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Bê nnüstchMg Wer die HöGpreU für Hsser.

Vom 5. November 1914.
Auf Grund von § 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise

dom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fas-
iriiig der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 458) hat der Bundesrat folgende Verordnung
erlassen:

§1 . Der Preis für die Tonne inländischen Hafers
darf im Großhandel nicht übersteigen in:

Aachen 221 Mark, Berlin 212, Brannschweig 217, Bre¬
men 219, Breslau 204, Bromberg 206, Cassel 218, Cöln
221, Danzig 207, Dortmund 223, Dresden 212, Duisburg
222, Emden 218, Erfurt 217, Frankfurt a. M. 221, Glei-
witz 202, Hamburg 217, Hannover 218, Kiel 216, Königs¬
berg i. Pr . 204, Leipzig 214, Magdeburg 216, Mannheim
222, München 220, Posen 205, Rostock 210, Saarbrücken
221, Schwerin i. M. 210, Stettin 209, Straßburg i. Elf.
223, Stuttgart 220, Zwickau 215.

Der Höchstpreis gilt nicht für Saathafer ; das Nähere
bestimmt der Bundesrat.

§ 2. In den im § 1 nicht genannten Orten (Nebenorte)
ist der Höchstpreis gleich dem des nächstgelegenen im § 1
genannten Ortes (Hauptort).

Die Landeszeutralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrige¬
ren Höchstpreis festsetzen. Ist für die Preisbildung eines
Nebenorts ein anderer als der uächstgelegene Hauptort be¬
stimmend, so können diese Behörden den Höchstpreis bis zu
dem für diesen Hauptort festgesetzten Höchstpreis hinaufsetzen.
Liegt dieser Hauptort in einem anderen Bundesstaate, so
ist d,e Zustimmung des Reichskanzlers erforderlich.

§ 3. Ein nach den §§ 1 und 2 in einem Orte bestehender
Höchstpreis gilt für die Ware, die an diesem Orte abzu¬
nehmen ist.

§ 4. Als Großhandel im Sinne der §§ 1 bis 3 gilt ins¬
besondere der Verkehr zwischen dem Erzeuger, dem Ver¬
arbeiter und dem Händler.

§ 5. Die Höchstpreise bleiben bis zum 31. Dezember
1914 unverändert, von da ab erhöhen sie sich ani 1. und
15. jeden Monats um eine Mark fünfzig Pfennig für die
Tonne.

§ 6. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack
Und für Barzahlung bei Empfang; wird der Kaufpreis ge¬
stundet, so dürfen bis zu zwei Prozent Jahreszinsen über
Neichsbankdiskont hinzugeschlagen werden. Sie schließen
die Kosten der Verladung und des Transports bis zum
Güterbahnhose, bei Wassertransport bis zur Anlegestelle
öes Schiffes oder Kahnes des Abnahmeorts in sich.

§ 7. Diese Verordnung tritt am 9. November 1914
Kraft. Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des

Außerkrafttretens.
Berlin,  den 5. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
D e l b r ü ck.

j Zwischen den Schlachten.
Krtegsroman von Otto Elster.

^ (Nachdruck verboten.)
.Es wird so schlimm nicht gewesen sein.'
»Awer erscht recht. Madame' , erwiderte das Mädchen

«l'rig. „An die tausig Tote und Verwundete soll's
Äegawr Han.'

„Wir werden wohl bald etwas Näheres hören. Geh
nur an deine Arbeit."

.Scho gut. Madame. Aweri glaab net. daß die Preiße
"egt hawe. Madame, mei Bruder un mei Cousin schtehn
bei die Kürassiers, un die werden dene Preiße schon zeige,
wo Barthel den Moscht holt. Net wohr. Madame?"

„Ganz gewiß, Anna."
Das Mädchen entfernte sich mit vergnügtem Lachen.

£U(t) bei den zurückbleibenden Damen war durch die
Harmlosigkeit des Mädchens die gute Laune zurückgekehrt.

»Unsere Soldaten werden sehr stolz auf das Ver-
^wucn dieses guten KindeS sein", meinte Jeanne Parmentier

»Es ist die Stimme des Volkes', entgegnete Madame
Hoffer. . Man hält es für unmöglich, daß unsere Truppen
geschlagen werden. Auch die kleinen Schlappen bei Saar¬
brücken und Weißenburg konnten das Vertrauen des VolkesM unserer Armee nicht erschüttern."
pn. .Wenn die Armee dieses Vertrauen nur verdient.Mama", warf Josephine nachdenklich ein.
m »Laß diesen Zweifel den Vater nicht hören. Josephine.
«der nun wollen wir uns nicht wiederum in die kriege¬
rischen Einzelheiten vertiefen. Du wolltest ia heute mit
^eannx einen Spaziergang nach der Kapelle im Walde
«ei Bonne Fontaine machen? Ich rate euch, gleich jetzt
M gehen, dann leid Ihr zu Tisch wieder hier.'

»Ja, Mama wenn es Jeanne Vergnügen macht. .
.Gewiß, meine sieb« Joiephinel Komm nur! Wir

wollen sofort geben.'
«. . Die schlanke, brünette scanne umfaßte zärtlich dir
schultern ihrer Cousinea: . -oo sie nnt sich fort. Mit
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Wer die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung
am 1. Dezember 1814.

Am l . Dezember 1911 findet im Deutschen Reiche eine
allgemeine Biehzähknng stakt. Die Fragen, die hierbei an
die Bevölkerung gestellt werden, find leicht verständlich;
ihre Beantwortung verursacht nur geringe Mühe.

Es werden gezählt: Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine
und Ziegen, bei dem Rindvieh und den Schweinen auch
die Unterarten.

Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zähl¬
bezirkes von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Hanshal-
tung zu Haushaltung das in der Nacht vom 30. November
zum1. Dezember 1814 auf dem Gehöft vorhanden gewesene
Vieh zu zählen und die Zahl in die Zählbezirks liste wahr¬
heitsgetreu einzutragen. Das Ergebnis ist dem Haushal¬
tungsvorsteher vorzulegen und von ihm mündlich zu be¬
stätigen.

lieber die in den Zählbezirkslistenenthaltenen, den
Viehbesitz des einzelnen betreffenden Nachrichten ist das
Amtsgeheimnis zu wahren. Die Angaben dürfen nur zu
amtlichen statistischen Arbeiten, nicht aber zu Steierziveckcn,
benutzt werden.

Die Ergebnisse der Biezählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats - und Gemeindeverwaltung und der
Förderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben,
wie Hebung der Viehzucht. Insbesondere soll dadurch ein
Einblick in die Fleischmengen gewonnen werden, die durch
die heimische Viehzucht für die Bolksernährung verfügbar
werden.

Die Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Zählung
hängt zum großen Teile von der Mithilfe der Bevölkerung
ab. An sie wird daher die dringende Bitte gerichtet, das
Zählgeschäft durcki bereitwilliges Entgegenkommen den
Zählern, Ortsbehörden usw. gegenüber zu erleichtern. Es
bedarf einer großen Zahl freiwilliger Zähler, die bei der
Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit die Eigenschaft
von öffentlichen Beamten besitzen. Es steht zu erwarten,
daß wie bei früheren Zählungen so auch diesmal sich in ge¬
nügender Zahl Personen finden werden, die bereit sind,
dieses Ehrenamt zu übernehmen; sie würden damit dem
allgemeinen öffentlichen Interesse einen wesentlichen Dienst
leisten.

Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich durch
Besprechung in den Gemeindeversammlungen, in den Schu¬
len und durch Abdruck dieser Ansprache in den amtlichen
Blattern und in der Tagespresse der Zweck der bevorstehen¬
den Zählung zur möglichst allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Die Aufbereitung der Ergebnisse der Zählung geschieht
durch das Königlich Preußische Statistische Landesamt in
Berlin S .W. 68, Lindenstraße Nr. 28, das zur Behebung
etwa austauchender Zweifel auf jede Anfrage bereitwilligst
Allsklinft erteilen wird.

Eine etwaige Veröffentlichung der Ergebnisse wird so
gehalten werden, daß  darin die Angaben des einzeliieii

Haushaltnngsvvrstehers in keinem Falle mehr erkennbar'
sind.

Berlin,  im November 1914.
Der Präsident

des Königlich Preußischen Statistischen Landes«« tss.
In Vertretung K ü h n e r t.

BerordmW.
Ich verordile für den Bezirk des 8. Armeekorps:
Alles Reisegepäck, von den, feststeht oder angenommen

werden kann, daß es Angehörigen feindlicher Staaten ge¬
hört, lvird hiermit beschlagnahmt. Insbesondere gilt dies
für das schon bei Kriegsausbruch bei den Eisenbahn-, Zoll-
iliid Post-Behörden znrückgehaltene oder bei Reedereien,
Spediteuren, oder Privatpersonen eingelagerte Reisegepäck.

Die Behörden werden ersucht und jeder Reeder, Sve-
ditriir und sonstige Privatpersonen die derartiges Gepäck
im Gewahrsam haben, siild verpflichtet, unverzüglich davon
dem stellvertretenden Generalkoninlando 8. Armeekorps
unter Angabe ihrer etwaigen Ansprüche, die ihnen aus der
Aufbewahrung oder aus einem sonstigen Rechsgrund gegen
den Einlagerer zusteheil, schriftlich Anzeige zu erstatten und
eine Liste der einzelnen Gepäckstücke unter genauer Bezeich¬
nung des Eigentümers oder Einlagerers svwie ihres mut-
maßlichen Inhaltes einznreichen. Ans Anforderung sind
die Gepäckstücke dem stellvertretenden Generalkommando 8.
Armeekorps herauszugeben.

Weitere Bestimmungen über die Ausführung letzterer
Maßregel werden noch erfolgen. Gleichzeitig wird ange¬
ordnet, daß Schadenersatz für Verlust oder Beschädigung
des Reisegepäcks, von dem anzunehmen ist, daß es Auge-"
hörigen feindlicher Staaten gehört, von den ersatzpflichtigen
deutschen Behörden bis ans iveiteres nicht zu leisten ist.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden aus
Grund des § 9 des Gesetzes über denBelagerungszustand
vom 4. 6. 1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft, so¬
fern die sonst bestehenden Gesetze keine schärfere Strafe be-
stimnien.

Coblenz,  den 20. November 1914.
Der KommandierendeGeneral:

gez. von P l o e tz, General der Infanterie.
Anrneldung zur Aekrutierungsstümmrolle.

Alle Militärpflichtigen, welche
1. im Jahre 1895 geboren sind,
2. dieses Alter bereits überschritten, oder sich noch nicht

vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr
Militärverhältnis gestellt und

3. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Mili-
tärverhältnis aber noch keine endgültige Entscheidung
getrosfen ist

haben sich gemäß § 25 der durch Allerhöchsten Erlaß vom
8. Dezember 1813 geänderten Wehrordnung in der Zeit
vom 1. Dezember bis 10. Dezember 1914 zur Rekrutie-
ungsstammrvlle anzumelden.

Die bei der diesjährigen Friedensaushebung und bei
freundlichem Lächeln lab Madame Softer den Mädchen
nach, deren verschiedenartige Erlcheinuiigeii in einem
angenehm wirkenden Gegensatz standen. War Jeanne
schlank und biegsam, von zarier Gestalt. ohne dabei schwach
zu erscheinen, so zeigte die weit kleinere Josephinc eine
gefällige Rundung in allen Formen, die den Schmelz der
Jugendlichkeit noch nicht eingebüßl hatten. Jeannes nuß¬
braune Locken und rehbraune Augen bezeugten ihre fran¬
zösische Abstammung, während Josephines blondes Saar
und blaue Angen das deutsche Blut in ihren Adern ver¬
rieten. In der Tat war der Kapitän Henri Hoffer. ebenso
wie seine Gattin, von guter, deutscher Abstammung, denn
die Eltern beider, die einst in Straßburg ehrsame Hand¬
werke getrieben hatten, nannten Baden ihre ursprüngliche
Heimat. Aber Monsieur Henri Hoffer hatte seine deutsche
Abstammnng ganz und gar vergessen, seit er vor nunmehr
fünfundvierzig Jahren als junger Bursche in die französische
Armee eingetreten war und sich nach und nach durch
militärische Strebsamkeit tm Frieden und echte Tapferkeit
im Felde vom gemeinen Musketier zum Kapitän empor-
gearbeitet batte. Als alter Troupier der kaiserlichen Armee
dachte er nicht mehr daran, daß sein Großvater auf einem
Schusterschemel tu Rastatt und sein Vater auf dem
Schneidertisch ttt Straßburg gesessen hatten. Er war
Franzose mit Leib und Seele: er kannte nur ein Land
und eine Armee— Frankreich und die Kaiserliche Armee,
die jetzt endlich die Scharte von Leipzig und Waterloo
auswetzen und Revanche für Sadowa nehmen sollte. Er
lebte und webte in den ruhmreichen Erinnerungen des
französischen Heeres, des französischen Kaiserreiches, der
Napoleonischen Dynastie. Alles andere war für ihn nicht
vorhanden. In dieser Gesinnung hatte er auch seinen
Sohn Viktor erzogen, der als Leutnant bei einem Kürassier¬
regiment staud.

Madame Jukiette Hoff« teilte dir Geffnnungen ihres
Gatten m bezug aut die französische Armee vollkommen,
wenn sie sich auch von den deutschen Erinnerungen ihrer
Familie niemals batte vollständig loslagen können. So
hatte sie auch, trotzdem ste fünfzig Jahre alt geworden
und mit ihrem Gatten seit dreißig Jahren lm Innern

Frankreichs gewohnt, die Feinheit der französischen Sprache
nicht gelernt. Ihre Aussprache erinnerte immer noch an
den breiten elsässischen Dialekt, und wenn sie mit elsässischen
Landsleuten zusammenkam. dann »schwätzte' sie nach
wenigen Minuten „dütich", als hätte sie ihr geliebtes
»Stroffburg' niemals oerlaffen. Sie bewog ihren Gatten
auch, nach Pfalzburg zu ziehen und das kleine Gütchen
Pernette zu kaufen, nachdem der Kapitän seinen Abschied
aus dem aktiven Dienst genommen hatte.

Pfalzburg bot sowohl für den Kapitän wie für
Madame Jnliette viele Annehmlichkeiten. Für den
Kapitän, weil die kleine Vogesenfestung eine Verhältnis»
mäßig starke Garnison besaß und außerdem vielen pen¬
sionierten. alten Offizieren der französischen Armee zum
Wohnort diente: für Madame Juliette. weil Pfalzburg
auf der Grenze von Elsaß und Lothringen liegend, von
Straßburg nicht so weit entfernt war. daß man dieses,
die Heimat Madame JuliettenS. nicht in einigen Stunden
hätte erreichen können. Auch die herrliche Umgebung
Pfalzburgs, die romantischen Täler, die dichten Wälder
der Vogesen, die Schluchten und Felsen, dte rauschenden
Waldbäche und die stillen Wiesen inmitten der meilen¬
weiten Forsten, bot mancherlei Annehmlichkeiten sowohl
für die empfindsame Madame Juliette, wie für den
Kapitän, der trotz seines steifen BeineS und der öster¬
reichischen Kugel noch ein eifriger Weidmann war. Sa
gestaltete sich bas Leben des würdigen Paares auf dem
kleinen Chateau Pernette ganz nach Wunsch der wenig
anspruchsvollen Leutchen, bis plötzlich der Sturm des
Krieges in das stille Dasein eiubrach und mancherlei 81fr
änderung, vor allem aber eine gewaltige Erregung-
sich brachte, die dem Idyll auf Chateau Perne!i- ^ i
einem Schlag, ein Ende machte.
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LahnsLeiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis §t.Goarshausen
aber nvchder Kriegsaushebung für tauglich befundenen,

nicht eingestellten Rekruten melden fichnicht.
Hierbei ist folgendes zu beachten:
Die Anmeldung muß bei dem Bürgermeister des¬

jenigen Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt hat , erfolgen . Hat der Militärpflich¬
tige keinen dauernden Aufenthalt , so meldet er sich bei dem
Bürgermeister seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes,
1* welchem sein oder sobald er noch nicht selbständig ist,
tzxlner Eltern und Vormünder ordentlicher Gerichtsstand
fich befindet.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
s ) für militärpflichtige Dienstboten , Haus - und Wirt¬

schaftsbeamte, Handlungsdiener , Handwerksgesellen,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter und andere in einem ähn¬
lichen Verhältnis stehende Militärpflichtige der Ort , an
welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in Arbeit
stehen; Fabrikarbeiter usw., welche außerhalb ihres
Wohnortes beschäftigt sind, haben sich am Wohnorte
und nicht am Beschästigungsorte zu melden;

h)  für militärpflichtige Studierende , Schüler und Zög¬
linge sonstiger Lehranstalten der Ort , an welchem sich
die Lehranstalt befindet, der die Genannten angehören,
sofern dieselben auch an diesem Orte wohnen.
Die im Jahre 1895 geborenen Militärpflichtigen haben

b«i der Anmeldung zur Stammrolle sofern dieselbe nicht
ai« Geburtsort selbst erfolgt , ein Gebnrtszeugnis vor-
zt»tegen.

Sind Militärpflichtige von dem Orte , an welchem sie
Ach zur Stammrolle anznmelden haben , zeitig abwesend (auf
Ser Reise befindliche Handwerksgehilfen , Handlungsdiener,
Schiffer ), so haben ihre Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot¬
oder Fabrikherren die Verpflichtung sie zur Stammrolle
«« zumelden.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ist
der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Losungsschein
jWusterungsausweis ) vorzulegen . Außerdem sind etwa
eingetretene Veränderungen (inbetreff des Wohnsitzes, des
Gewerbes , des Standes usw.) anzugeben.

Militärpflichtige , welche innerhalb des Reichsgebietes
jvdder einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz haben,
«elden sich im Geburtsort zur Stammrolle und wenn der
Geburtsort im Auslande ist, in demjenigen Orte , in
welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten
Wohnsitz hatten.

Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm-
volle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauern¬
de Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte
verlegen , haben dieses behufs Berichtigung der Stammrolle
sowohl beim Abgänge der Behörde , welche sie in die
Stammrolle ausgenommen hat , als auch nach der Ankunft
an dem neuen Ort derjenigen Behörde , welche daselbst die
Stammrolle führt , binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle zieht nach den bestehenden diesbezüglichen Be-
ßimmungeu eine Geldstrafe bis zu 30 Jt  oder Haft bis zu
3 Tagen nach sich.

Ist diese Versäumnis durch Umstände herbeigeführt,
deren Beseitigung nicht in dem Willen des Meldspsiichtigen
Krg, so tritt ksine Strafe ein.

Mit Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung er¬
suche ich die Herren Bürgermeister , die Militärpflichtigen
ihrer Gemeinde wiederholt unter Hinweis auf die abgeän-
Nerte Meldefrist zur Anmeldung zur Stammrolle auffor¬
dern zu lassen.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich die Rekrutierungs -Stammrollen für 1915 nach
den Vorschriften des 8 45, 46 und 47 der deutschen Wehr¬
ordnung sofort aufzustellen und mir mit denjenigen der
Jahrgänge 1912, 1913 und 1914

bestimmt bis zum 12. Dezember 1914
vorzulegen . Wegen Aufstellung der Stammrollen verweise
ich auf meine bezgl. Bekanntmachung vom 22 . Dezember
1913, Kreisblatt Nr . 299.

St . Goarshausen , den 28. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Völl dm KriegsslhWltzen.
Amtliche TsgerSerichte vom 28. a. 29. Ri«.

WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
28. Nov., vorm. Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage nicht verändert . Französische Vorstöße in den Argon-
nen wurden abgewiescn. Im Walde westlich von Apremont
und in den Vogesen wurden den Franzosen trotz heftiger
Gegenwehr einige Schützengräben entrissen.

In Ostpreußen fanden nur unbedeutende Kämpfe statt.
Bei Lowiez griffen unsere Truppen erneut an . Der Kamps
ist noch im Gange.

Starke Angriffe der Russen in der Gegend westlich Ro-
vo-Radomsl wurden abgeschlagen.

In Südpolen ist im übrigen alles unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Englmd:

WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
29 . Rov., vorm. Vom Westheere ist über den gestrigen
Tag nur zu melden, daß Angriffsversuche des Gegners in
der Gegend südöstlich Ypern und westlich Lens stotterten.

Im Osten ist die Lage rechts der Weichsel unverändert.
Vorstöße der Russen in der Gegend von Lodz wurden abge¬
wiesen. Darauf eingeleitete Gegenangriffe waren erfolg¬
reich. — Aus Südpoleil ist nichts wesentliches zu erwähnen.

Oberste Heeresleitung.

Ei, deM« HBoot im Kan«!.
Ein zweiter englischer Dampfer versenkt.

WTB . L o n d o n , 28. Rov. Aus Föcamp wird tele¬
graphiert : Der englische Dampfer „Prima " (?) wurde aus
der Höhe von Kap Antifer von einem deuffchen Untersee¬
boot in Grund gebohrt. Die Bemannung wurde gerettet.

Ein englischer Dampfer „Primo " (nicht „Prima "), 1366
Tons groß , gehört der Reederei Pelton S . S . Co. m New¬
castle. Cap Antifer liegt an der Küste des Aermelkanals,
ungefähr halbwegs zwischen Föcamp und Le Havre.

Ein Gesandter — Spion?
Stuttgart,28.  Rov . (Ctt . Bln .) In der Schweiz

wird in gut unterrichteten Kreisen allgemein davon geredet,
daß der bei der Schweizerischen Eidgenossenschaft in Bern
akkreditierte Gesandte von England bei dem Bomben¬
wurf auf die Zeppelin -Halle in Friedrichshafen nicht unbe¬
teiligt gewesen sei. Evelyn Mountstuart Grant Duff , au¬
ßerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister,
soll nämlich, wie behauptet wird , vor etwa vierzehn Tagen
mit einem der englischen Fliegeroffiziere von Bern aus im
Auto die ganze überflogene Strecke von Basel bis zum Bo¬
densee rekognosziert und den englischen und ftanzösischen
Offizieren , die am Flug beteiligt waren , auch das gesamte
Kartenmaterial beschafft haben. Der schweizerische Buudes-
rat soll nun bereits die schweizerische Bundesanwalffchast
mit einer eingehenden Untersuchung dieses Falles beauf¬
tragt haben, und wenn fich das Gerücht bewahrheiten sollte,
daß sich der bei der neuttalen Schweiz beglaubigte Ge¬
sandte derartiger Spionagedienste zugunsten Englands u.
Frankreichs und zum Nachteile des Deutschen Reiches zu¬
schulden kommen ließ, so wird sich der schweizerische Bundes¬
rat wohl genötigt sehim, bei der englischen Regierung die so¬
fortige Abberufung dieses Herrn zu verlangen.

daß es während des Krieges weiter dem japanischen Heere
und der Flotte begegnen werde.

Der österreichisch.' Krieirbericht.
WTB . (Nichtamtlich.) W i e n , 30. Rov. Amtlich wird

üerlautbart , 29. mittags : Der gestrige Tag verlief an un¬
seren Fronten in Russisch-Polen und Westgalizien sehr
ruhig . In den Karpathen wurden die auf Homonna vorge¬
drungenen russisch« Kräfte geschlagen und zurückgedrängt.
Unsere Truppen machten 1508 Gefangene.

Der stellvertretende Shef der Generalstados:
». H ö f e r , Generalmajor.

Die nnoedenrcn Verluste der Russen.
F r a n kf u r t a. M., 30. Rov. Der Kriegsberichterstat¬

ter der „Sera " meldet der „Post " zufolge, daß die Verluste
der Russen in den letzten seit Ende der vorigen Woche dau¬
ernden Kämpfe in Polen 120 000 Mann an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen bettagen . Die finnländischen
Regimenttr haben fast die Hälftt des gesamten Bestandes
eingebüßt. Es sei, bemerkt der Berichterstatter , zwecklos, zu
leugnen, daß 65 000 unverwundete Gefangene dem Feinde
in die Hände gefallen seien.

Die Siegeszuversicht in Przemysl.
Wien,  28 . Rov. Der Reichstagsabgeordvett Malik,

der als Offizier in Przemysl steht, schreibt in einer durch
Flieger übermittelten Feldpost : „Wir sind hier in der Fe¬
stung ausgezeichneten Mutes und felsenfester Zuversicht, so-
daß wir es am liebsten hätttn , wenn die Russen wieder, wie
das erste Mal , angriffen . Die Sache liefe heute für sie
noch viel schlimmer aus ."

WTB . K o n st a n t i n o p e l , 28. Nov. Wie der Tu¬
ran erfährt , wurde das russische Linienschiff Swjytoi Jevs-
tafi bei dem letztenSeekamPfe im Schwarzen Meer so schwer
beschädigt, daß seine Ausbesserung 2 bis 3 Monate dauern
wird.

Der Zustand des russischen Heeres.
WTB . (Nichtamtlich.) B u d a p e st , 27. Nov. In

Besprechung des Berichts der deutschen Obersten Heeres¬
leitung schreibt der „Pester Lloyd" :

„Eine Armee , die in 10 Tagen 97 000 Mann au
Kriegsgefangenen verliert , ist moralisch zerrüttet und phy¬
sisch zermürbt . Sie kann durch furchtbare Menschenopfer
ihre Niederlage noch eine Weile verzögern , aber auf ihrem
Antlitz ist bereits der hypokratischeZug erkennbar , der Vor¬
bote des Verfalls ."

Die Cholera bei den Russen.
WTB . (Nichtamtlich.) B e r l i n , 28. Nov. Wie die

„Kriegszeitung " des „Berliner Lok.-Anz." meldet, teilte der
der Minister des Innern in einem Erlaß den Behörden
mit , daß unter den rusiischen Truppen die Colera herrsche,
und daß infolge dessen eine Absonderung der russischen
Kriegsgefangenen vorzunehmen ist. Jede Erkrankung und
jeder Todesfall an Cholera asiatica , ferner jeder, der den
Verdacht dieser Krankheit erweckt, ist sofort der Ortspolizei¬
behörde zu melden. Als choleraverdächtige Erkrankung ist
besonders Brechdurchfall aus unbekannter Ursache anzu¬
sehen. Es ist dringend erforderlich, daß die Behörden bei
allen Vorsichtsmaßnahmen von der Bevölkerung wirksam
unterstützt werden.

Weittre Teilnahme am Kriege.
Kristiania,  28 . Rov. (Ctt . Bln .) Aus Tokio

wird dem „Temps " von gestern telegraphiert : Der japa¬
nische Premierminister Graf Okuma erllärtt , daß Japans
Teilnahme am Kriege mit der Eroberung von Kiautschou
nicht abgeschlossensei. Deutschland müsie damit rechnen,

Eerbies:
2 Reiiuentrkminradrattn uub 1245  Iran

WTB . (Nichtamtlich.) Wien,  29 . Rov. Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amttich gemeldet: 29. Rov.:
Der Gegner leistet in der jetzigenGefechtsftont verzweifelten
Widerstand und versucht durch heftige Gegenangriffe , die
bis zum Bajonettkampfe gedeihen, unsere Vorrückung aus¬
zuhalten . Die am östlichen Kolubarufer sichenden eigenen
Truppen haben stellenweise wieder Raum gewonnen. Die
über Valjevo und südlich vorgerückttn Kolonnen haben im
allgemeinen die Höhen östlich des Ljig-Flusses und der Li-,
nie Suvobor -Sttaßendreieck östlich von Uzice erreicht.
Gestern wurden insgesamt zwei Regimentskommandantrn,
19 andere Ofsiziere und 1245 Mann gefangen.

Lettische Kabinettskrise.
Berlin,  28 . Rov. Aus Risch wird gemeldet, daß

das Kabinett Paschiffch gestürzt worden ist und durch ein
aus allen Parteien gebildetes Kabinett ersetzt werden soll.

Mm Mlhte:
Zerstörung des norwegisch-deuffchen Kabels.

K r i st i a n i a , 28. Rov. (Ctt . Bln .) Das letzte d>-
rekte norwegisch-deutsche Kabel nach Hamburg ist unterbro¬
chen. Der telegraphische Verkehr wird jedoch ungehindert,
nur mit einem Zeitverlust von wenigen Minuten , über
Schweden und Fredericia in Dänemark geleitet, von wo
aus unter Umgehung von Hamburg als Umlegestation eine
direkte Linie nach Berlin geht. Höchstwahrscheinlichha»
der Sturm der letzten Rächt aus der Ostsee das Kabel ztt-
stört. (Oder England ! — Schriftltg .)

Visconti Venosta f.
WTB . Rom,  28 . Nov. (Nichtamtlich.) Der frühere

Minister des Aeußeren Visconti Venosta ist gestorben.
Der Krieg des Islam.

WTB . K o n st a n t i n o p e l , 29 . Nov. Wie die B«g-
dader Blätter melden, ist der Dragoman des britischen Kon¬
sulats in Bagdad , der Afghane Arbähs , freiwillig in du'
türkische Armee eingetreten . Das sei ein Beweis dafür,
wie tiefe Eindrücke durch die Verkündigung des heilige»
Krieges hervorgerufen worden sind.

Ein italienischer Kreuzer nach Syrien!
Rom,  28 . Nov. (Ctr . Bln .) Der „Messaggero" mel¬

det, daß die Regierung beschlossen hat , den italienische»
Kreuzer „Calabria " nach der Küste von Syrien zu entsen¬
den. — Der „Popolo Romano " schreibt, die im Hinblw
auf etwaige Folgen des heiligen Krieges vollzogene neue
Dislozierung der Truppen in Tripolis werde die wichtE
sten Punkte der Kolonie eventuell desto wirksamer schütze»-

Der Kaiser im Oste«!
WTB. ßrojjes kanptquartier,

29. Nov. Der Kaiser befindet sich
jetzt auf dem öJHidien Kriegsschau¬
platz.

Oberste Heeresleitung.

Genernl-Mmrschnil HindenKnrg.
WTB . (Nichtamtlich.) T h o r n , 28 . Nov. Nach de»

Presie ist in Thorn folgender Armeebefehl bekannt ge>1
ben worden : ^

In tagelangen Kämpfen haben die mir unterstellten
meen die Offensive des an Zahl überlegenen Gegners zu
Stehen gebracht. S . M . der Kaiser und König, unser » '
lerhöchstcr Kriegsherr hat diesen von mtt gemeldeten ßtf 0 9
durch nachfolgendes Telegramm zu beantworten geruh»:

„An Generaloberst von Hindenburg . Ihrer energ ,
vollen , umsichtigen Führung und der unerschütterlichen, " '
harrlichen Tapferkeit Ihrer Truppen ist wiederum ein >«( .
ner Erfolg beschicken gewesen. In langem , aber von w
und treuester Pflichterfüllung vorwärts gettagencm R »ng
haben Ihre Armeen die Pläne des an Zahl überlege»
Gegners zum Scheittrn gebracht. Für diesen Schutz g
Ostgrenze des Reiches gebührt Ihnen der volle Dan»
Vaterlandes . Meiner höchsten Anerkennung und Metnr
Kaiserlichen Dank, den Sie erneut auch Ihren Trupp.
aussprechen wollen , will Ich dadurch Ausdruck geben,
Ich Sic

zum Generalfeldmarschall
befördere. Gott schenke Ihnen und Ihren sieggewoh»
Truppen weiterhin Erfolg . gez. Wilhelm I - ■

Ich bin stolz darauf , diesen höchsten mllitärischen D» 4.
grob an der Spitze solcher Truppen erreicht zu haben,
Kampffreudigkeit und Ausdauer haben in bewunden »>»
würdiger Weise dem Gegner große Verluste besgevraw.^
60 000 Gefangene , 130 Geschütze und gegen 200
nengewehre find wiederum in unsere Hände gefallen. ^
vernichtet ist der Feind noch nicht. Darum weiter vorm
mit Gott für König und Vaterland , bis der letzte
siegt am Boden liegt.

Hurra!
Großes Hauptquartier Osten, 27. Rov.

Der Oberbefehlshaber „
gez. Generalfeldmarschall v. Hindenv »•



£almJtetner Tageblatt- ttrelsblatt für den Ltreks st .Goarshansen.
vesterreichische Armee SeglNwönscht Generslseldmarschgll

soll HiadellSllrg.
WTB . W i e n , 28. Nov. Aus dem Kriegspreffequar-

ttcr wird gemeldet: Dem Armee-OberkommandantErzher--
Friedrich ist folgendes Telegramm zugegangen: Euer

u. K. Hoheit melde ich untertänigst, daß ich durch die
Gnade Seiner Majestät des Kaisers und Königs, meines
atlergnädigsten Herrn zum Generalfeldmarschallbefördert
worden bin. Indem ich meiner Freude Ausdruck gebe, die¬
sen höchsten militärischen Dienstgrad im Kampfe Schulter
an Schulter mit dem verbündeten österreichisch-ungarischen
Heere erworben zu haben, verharre ich in größter Ehrerbie¬
tung Euer K. K. Hoheit untertänigster v. Hindenburg.

Auf dieses Telegramm und die weitere Meldung, daß
der Generalftabschefv. Hindcnburgs, General Ludendorff,
zum Generalleutnant befördert worden sei, richtete Erzher¬
zog Friedrich nachstehende Depesche an Generalseldmar-
schallv. Hindenburg: Mit aufrichtiger Freude beglückwün¬
sche ich Eure Exzellenz namens der mit Stolz auf den fieg-
Aekrönten Führer des mit ihr Schulter an Schulter kämp¬
fenden Teiles der dentschen Wehrmacht blickenden österrei¬
chisch-ungarischen Armee anläßlich Ihrer Beförderung zum
Generalfeldmarschallund gedenke gleichzeitig mit den herz¬
lichsten Gefühlen Ihres für seinen hervorragenden Dienste
in West und Ost von seinem Kriegsherrn ebenfalls beför¬
derten ausgezeichneten Chefs des Stabes . Führer und Ar¬
meen der in seltener Eintracht kämpfenden Verbündeten
sind eins in den Gefühlen gegenseitiger Achtung und der
Wen Zuversicht, daß der endgültige Sieg kommen muß.

G. d. I . Erzherzog Friedrich,
' K. K. Armeeoberkommandant.

Generalstabschefv. Moltke bald genesen.
Nach einem Brief des Generalsiabschefs von Moltke, den

fiit Mitarbeiter der Wiener „Neuen Freien Presse" einge-
Wen hat , dürfte Herr v. Moltke auf Schloß Homburg bald
wieder ganz hergestellt sein.

Türkischer Generaladjutant des Kaisers.
K o n sta n t i n o p e l , 28. Nov. General Zekki Pa¬

scha ist nach Berlin abgereist, um sich im Aufträge des Sul-
ia«S in das Große Hauptquartier zu begeben. Er ist der
?erfo„ dez Kaisers als Generaladjutant attachiert. Zekki
Mar vor Ausbruch des Krieges Inspekteur der zweiten sy¬
rischen Armeeinspektionin Damaskus und schon zur Zeit
•*3 Sultans Abdul Hamid wiederholt längere Zeit in
Deutschland. Die Entsendung Zekkis wird als ein neuer
Beweis für die Herzlichkeit der deutsch-türkischen Beziehun-
leti angesehen.

WTB . (Nichtamtlich.) B e r l i n , 28. Nov. Wie wir
Ms zuverlässiger Quelle erfahren, ist der Generalfeldmar¬
schall Freiherr von der Goltz aus seiner Stellung als Ge-
beralgouverneur von Belgien enthoben und für die Dauer

mobilen Verhältnisses der Person des Sultasts und des-
W Hauptquartierzugeteilt worden. Zu seinem Nachfolger

Generalgouverneur von Belgien wurde der General
«er Kavallerie, Freiherr von Bissing ernannt.

Der ueue Generalgouvernour von Belgien.
Bi ü n ste r (Wests.), 28. Nov. Der stellvertretende

kommandierende General des 7. ArmeekorpsFrhr. v. Bis-
Kng, ist durch Allerhöchste Kabinettsordervom 27. Novem-
«** zun, Generalgouverneur von Belgien ernannt worden.

Ein Beitrag, für die neue..Emden."
. Halle,  28 . Nov. (Ctr. Bln .) Bankier Ernst Haasen-

8lrr sandte an das Reichsmarineamt 20 000 Mark als Bei-
zum Bau einer neuen, stärkeren„Emden".

WTB . H o h e n h e i m , 28. Nov. (Nichtamtlich.) Ge¬
ldern nachmittag zwischen 2 Uhr 42 Min . und 4 Uhr ver-
äeichneten die Instrumente der hiesigen Erdbebenwarte ein
^äßig starkes Fernbeben . Der Herd liegt in einer Entfer¬
nung von etwa 2100 Kilometern.

Doch ein Gott lebt im Himmel ! Von Lande zu Land
Naht jetzt schon der Fluch Dir mit eisiger Hand,
Die Völker erwachen, die Wogen erbrausen.
Ergreift Dich nicht endlich ein Zittern und Grausen?
Hinweg über alle die Wunden und Leichen
Wird flammend Dich bald die Vergeltung erreichen,

Dein Jnselbollwerk brechen wir,
In Deinem Blute rächen wir

Die Helden oon Tsingtau.
Louis Engelbrecht.

Aus Stadt aad Kreis.
Oberlahnstein, den 30. November.

:- : DasEiserneKreuz  erhielt am 19. November
der Postbote Joh . Schmitt von hier für seine Tapferkeit . —
Als Inhaber des Eisernen Kreuzes ist der Lokomotivheizer
Anton Günther , Sohn von Franz Günther , hier , Reservist
im l . Garde -Reg . gn Fuß am 12. November beim Sturm
auf Dpern verwundet worden . Am 29. ds . Mts . verstarb
der Held im Garnisonlazarett zu Braunschweig . Ewige
Ehre seinem Angedenken!

(?) Wie durch ein Wunder  wurde der von hier
stammende Infanterist Cornelius Erbar im Felde vom
Tode oder schwerer Verwundung gerettet , da eine franzö¬
sische Kugel an seinem in der Tasche getragenen Gewehrver¬
schluß uud seiner Erkennungsmarke , die beide stark verbogen
wurden , abprallte . In Baden , wo Erbar wegen leichterer
Verwundung im Lazarett lag, erfreute die Großherzogin
ihn durch die Neberreichung der beinahe verhängnisvoll ge¬
wordenen Kugel in silbernem Eichenlaub als Uhrkettenan-
hänger gefaßt, ein Andenken, das dem Braven sicher ein
bleibendes sein wird.

( : :) Postalisches.  Vom 2. bis einschl. 8. Dezember
sind Feldpostbriefe in: Gewichte über 250 Gramm bis 500 j
Gramm von neuem zugelassen. Gebühr 20 Pfg . Immer !
wieder muß darauf hingewiesen werden, daß diese Sendun¬
gen dauerhaft verpackt sein müssen, wenn sie unversehrt in
die Hände der Empfänger gelangen sollen.

Niederlahnstein, den 30. November.
: !: Ein blauer Junge unserer Stadt.  Im

Schaufenster des Herrn Zell , hier , ist das Bild eines Unter¬
seebootes im Kriegsdienst mit seiner vorgeschriebenen Besat¬
zung —eine photographische Aufnahme — ausgestellt , wor¬
auf auch ein Sohn unserer Stadt sich befindet.

!- ! Die Holzbauten  in der Markstraße gegenüber
dem Bahnhof , die durch das Baugeschäft des Herrn Hanke
aus Frankfurt hergestellt wurden , sind nun vollendet , so-
daß sie ihrem Zwecke übergeben werden können.

(!!) Wohltätigkeitskonzert.  Das gestern
hier im „Dentschen Kaiser" veranstaltete Künstlerkonzert
zum Besten des Roten Kreuzes war recht gut besucht und er¬
regt den Wunsch nach einer 2. Auflage . Der 14jährige Vio¬
linvirtuose Alfred errang stürmischen Beifall , ebenso die
Kapelle Hastrich. Ein namhafter Betrag des wohlgelnn-
genen Konzertes wurde auf dem Bürgermeisteramte abge¬
liefert.

Braubach, den 30. November.
ich) Gegen Rußland  kämpfend fiel unser Bürger¬

meister Herr Roth fürs Baterland . Durch einen Sturz hatte
er sich vor einiger Zeit verwundet , war jedoch genesen und
nun wieder ausgerückt. Das Schicksal hat den Tapferen in:
Osten erreicht. Der Himmel schenke ihm ewige Seligkeit!

( !) Das Eiserne Kreuz  erhielten Sanitätsrat
Dr . Kreglinger , früher in Braubach , dessen Sohn Dr . Gust.
Kreglinger , die als Oberstabsarzt und Oberarzt im Felde
stehen, Emil Heiler von hier , welcher im 80. Res.-Jnf .-Reg.
dient , und Herr Lehrer Willi Hermani in Frankfurt a.
M ., ein Sohn des Aufsehers Wilhelm Hermani hier.

!: : ! Kriegs unterhalt nngsabend.  Die ge¬
strige Veranstaltung verlief in ganz ausgezeichneter Weise.
Der schöne Gedanke unserer Verwundeten , die fesselnden
Berichte ihrer Kriegserlebnisse in den Dienst des Roten
Kreuzes zu stellen, fand lebhafte Teilnahme in einem so
starken Besuche, daß der Saal alle Erschienenen nicht fassen
konnte, und der Abend wiederholt werden muß . Die Her¬
ren Schmidt und Breitbach (Klavier und Violine ) trugen
zu musikalischen Genüssen bei. Herr Lehrer Henkel hielt die
eröffnende Ansprache und verstand es, vaterländischen Geist
zu wecken, ließ sich über die noch frisch in aller Gedächtnis
stehende Kriegsentwicklung nur zu weitläufig aus . Kaiser¬
hoch und patriotische Gesänge erklangen begeistert aus al¬
len Kehlen. Von den Verwundeten trugen Pionier Erich,
Reservist Esser, Reservist Riegow u . a . durch Gesang , Vor¬
trag und Erzählung zur allgemeinen Unterhaltung dan¬
kenswert bei. Wehrmann Zestermanns selbstverfaßteKriegs-
gedichte in Sprechgesang fanden stürmische Zustimmung.
Den Glanzpunkt des Abends bildete der freie Vortrag des
Sergeanten Pyka über seine Gefangenschaft in Frankreich
und ' spätere Befreiung , die der Tapfere mit stark österreichi¬
scher Aussprache, zuweilen von der Erinnerung bewegt, zu¬
weilen herzerquickend scherzend, dabei durch Kreidezeich¬
nungen erläuternd , zum Besten gab. TosenderBeifall folgte
seinen Ausführungen . Das Doppelquartett der Verwun-
deten sei lobend erwähnt . Der zufällig anwesende Bruder
des Res. Esser, Opernsänger Ester (Magdeburg ) sang mit
geschulter, schöner, voller Stimme zwei jubelnd aufgenom¬
mene Lieder , von Herrn Schmidt sehr geschickt begleitet. —
Bis auf einige kleine kriegswissenschaftlicheAngaben in
den Erlebnissen, die im Interesse einer vorsichtigen Zensur
bester unterblieben wären , sind die Veranstalter zu ihrem
herrlichen Gedanken durchaus zu beglückwünschen.

Abänderung des Weingesetzes.  In
seiner letzten Versammlung in Berlin hat der Bundesrat
einem Antrag Preußens auf die vorübergehende Abände¬
rung des Weingeletzes vom 7. April 1909 zugestimmt. Es
handelt sich dabei um die Zuckerung der Moste und Weine.
Nach dem geltenden Gesetz darf dem aus inländischen Trau¬
ben gewonnenen Traubenmost oder Wein — bei Herstel¬
lung von Rotwein auch der Trauenmaische — Zucker, auch

in reinem Wasser gelöst, zugesetzt werden, um einem natür¬
lichen Mangel an Zucker bezw. Alkohol oder einem Ueber-
maß an L-äure insoweit abzuhelfen, als er der Beschaffen¬
heit des ans Trauben gleicher Art und Herkunft in guten
Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses ent¬
spricht. Der Zusatz an Znckerwafler darf jedoch in keinem
Falle mehr als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betra¬
gen. Diese Bestimmung ist dahin abgeändert , daß der Zu¬
satz dis zu einem Viertel der gesamten Flüstigkeit betragen
darf . Das Gesetz beschränkt ferner die Zuckerung auf die
Zeit vom Beginn der Weinlese bis zum 31. Dezember ds.
Js . Auch diese zeitliche Beschränkung hat eine Erweiterung
erfahren , indem die Frist bis auf den 28. Februar 1915
verlängert ist. Diese Abänderungen sind aber , wie aus¬
drücklich betont werden muß, nur vorübergehender Art . Sie
beziehen sich lediglich auf die Erzeugniste der diesjährigen
Ernte.

: : : Verschiedenes.  Ein neuer Arzt wird sich dem¬
nächst hier niederlasten und im „Hans Rheingold (Emil
Kasper ) Wohnung nehmen . — Herr Anton Danzer , der
beinahe 40 Jahre als Kanzleigehilfe am hiesigen Amtsge¬
richt tätig war , ist in den Ruhestand getreten . — Auf der
Grabstätte unseres früheren Bürgermeisters Schulte ist ein
eigenartiges Denkmal aufgestellt worden : ein Findlingstein
mit einem Bronzerelief des Verstorbenen . Das Denkmal ist
vom Bildhauer Bierbrauer in Wiesbaden gearbeitet.

c- C a m p , 30. Nov . Wie wir aus einer Feldpostkarte
ersehen, hat Josef Kimmel von hier für seine Tapferkeit das
Eiserne Kreuz erhalten.

6 S a n e r t h a l , 30. Nov. Am Bnß - und Bettag
fand hier unter Leitung des Bürgermeisters Maas und des
Gendarmen -Wachtmeisters Lamport aus Caub eine Ver¬
sammlung zwecks Beitritts zum Vaterländischen Fraucn-
verein statt. Die Versammlung war sehr zahlreich besucht.
Herr Gendarm -Wachtmeister u. Herr Bürgermeister Maas
verstanden es, in wohldnrchdachter Weise den anwesenden
Frauen und Jungfrauen die Zwecke des Vaterländischen
Frauenvereins ins Herz zu Pflanzen, denn nicht weniger als
40 Mitglieder meldeten sich sofort für den Verein an . —
Auch die Verteilung der Weihnachtszettel hatte guten Er¬
folg, woraus zu ersehen ist, daß auch in unserem kleinen
Dörfchen, das großenteils von Arbeitern bewohnt wird,
an unsere braven Truppen für die hl. Weihnachtszeit ge¬
dacht wird . — Zurzeit haben wir hier 4 Verwundete . -—
Der Bruder des Bürgermeisters Res. Franz Maas von der
5. Komp., Jnf .-Reg . Nr . 98, wurde am 27 . Oktober in
Frankreich verwundet.

a N a st ä t t e n , 28. Nov. Die veranstaltete Samm¬
lung der Liebesgaben für unsere Truppen ergab die schöne
Stückzahl von 290 Weihnachtspaketen, die am 23. und 24.
ds. Mts . durch das hiesige Bürgermeisteramt dem Roten
Kreuzverein St . Goarshausen unseren tapferen Truppen
im Felde zugänglich genmcht wurden.

Feidpostkarten der Kronprinzessin.
Da es unseren tapferen Kriegern im Felde an Fcldpostkarten

fehlt, hat der Verlagsbuchhändler Hermann Hillger , Berlin W 9,
der bei der Verteilung von 100000 Bänden seiner beliebten Ro¬
mansammlung „Kürschners Bücherschatz" für Lazarette diese Wahr¬
nehmung machte, als Liebesgabe drei Millionen Fcldpostkarten
ins Feld geschickt.

Kronprinzessin Cecilie hat handschriftlich den Segenswunsch
„Gott helfe uns zum Siege " beigesteuert der jeder Karte aufge¬
druckt ist. Herr Htllger hat sich bereit erklärt,

jrdrm (tttfdtt Arf»r,
der ein Weihnachtspaket zur Front schicken will, völlig kosten-
Io», nur gegen Erstattung der Porto - und Bersandkosten von 5
Pfg . (Rückantwortpostkarte genügt) sechs solcher, mit dem hand¬
schriftlichen Spruch der Kronprinzessin geschmückte Feldpostkarten
zu übersenden.

Ein Wort über deutsche Frauenkleidung.
Eine deutsche Kleidung erfordert auch

deutsche Benennungen , weshalb wir für
den spanischen Ausdruck „Bolero " jetzt
kurzes Jäckchen" und für „Tunika " das

deutsche Wort „Ueberwurf " wählen . Lei¬
der haben sich ja nirgend so viele fremde
Bezeichnungen eingeführt , als in der Mode,
und doch sind sie auch hier so leicht durch
deutsche Wörter zu ersetzen. Das allerliebste
Jäckchen auf unserer Vorlage , das wie der
Rock aus feldgrauem Tuch gearbeitet wurde,
verlängert sich nach hinten und hat ange¬
schnittene Aermel. Eine schwarze Seidcn-
weste schant mit .ihren Spitze» unter den
abschließenden Blenden der Jacke hervor.
Der lange Ueberwurf des Rocks ist festlich
rund geschnitten und vorn und hinten mit
Faltenteilen ausgestattet . Das sehr anmu¬
tig wirkende Straßenkleid kann mit Hilfe
eines Favoritschnittes von jeder Dame sel¬
ber gearbeitet werden. Schnitt zum Jäck¬
chen unter Nr 19151 in 42, 44, 46, 48, 50,
52 cm halber Oberweite 70 Pf ., zum Rock
unler Nr . 3385 in 96, 190, 104, 108, 112,
116, 125 cm Hüftweite 80 Pf . Zu beziehen
von der Modenzentrale Dresden -N . 8.

In Krieg und krieden
gebraucht man gegen Huste« und- Heiserkeit

= Enfol -Bonbons
D- sr 30 Pf «. - Felbp - stkarta« 6 Pfg.

Bekanntmachung.
9ie Angehörigen der unter die Fahne einberufenen Krieger wer¬den gebeten, die derzeitigen Adressen der letzteren und deren
jeweilige Veränderungen stets aus dem Bürgermeisteramte genau
anzugeben (am besten auf dem Vordruck einer Feldpostkarte), um
eine dort geführte Liste auf dem Laufenden erhalten zu können,
da die Adresien zur Uebersendung von Liebesgaben usw. häufig
erbeten werden.

St . Goarshausen,  den 19. November 1914.
Der Bürgermei st er.

Me Helden tun Tsingtau.
Drei Monat in wildem, verzweifeltem Kampf,
Ilmbrüllt von Granaten , umbrodelt vom Dampf,
Ein Mann gegen zwanzig der gelben Gesellen,
Die wild Euch umwogten wie schlammige Wellen,
Der Heimat so fern, am entlegensten Meere
Habt treu Ihr gekämpft für des Vaterlands Ehre,

Geopfert Euer teures Blut
In echtem deutschem Mannesmut,

Ihr Helden von Tsingtau.

Air aber , und wird auch das Herz uns so weich,
Air wollen nicht weinen und klagen um Euch,
Air wollen Euch rühmen und dankbar Euch Preisen,
So herrlicher Opfer uns würdig erweisen,
Air wollen dem strafenden Gotte vertrauen,
Ein grausiges , ewiges Denknial erbauen.

Mit starker, harter , deutscher Faust,
Die Rache fordernd niedersanst,

Euch Helden von Tsingtau.

Die Augen sind hell, und die Herzen sind heiß,
Aas wir in Jahrzehnten mit rastlosem Fleiß
beschaffen aus nichts an der einsamen Küste,
Das liegt nun in Trümmern und wurde zur Wüste,
Das Leben verstarb am verödeten Strande,
Die Welle klagt leise im blutigen Sande,

Doch aus den Trümmern schreit voll Wut
Zum Himmel ans das teure Blut

Der Helden von Tsingtau.

iknd scharf, wie der Sturmwind die Herbstluft durchsaust,
Eln Fragen in Deutschland die Lande durchbranft:
Aer rief aller Schani und Gesittung zum Spotte
oum Kampf gegen uns die japanische Rotte,
Aer schürte den Weltbrand mit Lügen und Trügen,
Aer trägt all die Schmach in den gierigen Zügen?

Bon England kam der gift 'ge Hauch,
Du , England , bist der Mörder auch

Der Helden von Tsingtau . ,

Nr. 191S1
Meid mit lang , m "
wurfund kurzem.



Lcchnsteiner Tageblatt. Mrtzen Assis Stffioarst ^raten.
Mcheschor„C8d(ia“.
Heute Montag » abends
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ONZ ». St - uhauer,
eu.psiehlt sich iw Färben und che-n- Reinigen aller Arie«
Damen - u. Herren -Garderoben , Vorhäl -ge.Waschstoffe,

Möbelstoffen , Teppiche re.LOe« is Mderls-»stei«: Kirchplsst

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns
durch den Heldentod fürs Vaterland so jäh entrissenen
einzigen, innigstgeliebten Sohnes , Bruders , Enkel und
Neffen

^obaZLM.
sagen wir allen, besonders der Turngesellschaft und de»
Spendern der hl Messen unfern innigsten Dank.

3öhWK EllMin Md§Milie.
Gberlahnstein , den 30 November 1814.

BelimtmchW.
Am Mittwoch , de» 2 . Dezember Äs. Is .»

nachmittags 3 Ahr,
»ersteigere ich in der Wohnung des Bäckermeisters Herrn
Georg TheiS zu Braubach folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen gleich bare Bezahlung.

1. 2 Sophas,
2. 2 Tische mit Marmorplatte,
3. 4 Tische,
4. 1 Sophatisch mit 4 Stühle,
5.  19 Stühle,
6 9 Wandbilder,
7. 1 Regulator,
8 1 Lexikon.

Niederlahnftein , den 30 November 1914.
Burgemeister , Vollziehungsbeamter.

Erziehungs- und Pflegeanstalt Scheuern bei Mau
an der Lahn.!

Herzliche Bitte!
Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die Mild¬

tätigkeit der Menschen so große Anforderungen stellt, be¬
sonders in dieser Zeit vor Weihnachten, lassen wir unsere
alljährliche Weihnachtsbitte hinausgehen zu unfern Freun¬
den. Wir rechnen damit, daß wir unfern 384 geistesschwa¬
chen Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können
wie sonst; da aber den meisten unserer Kinder das Verständ-
nis für den' Krieg und den Ernst der Zeit abgeht, würden sie
es nicht begreifen können, wenn sie diesmal auf ihre Weih¬
nachtsgeschenke ganz verzichten sollten. Sie vertrauen fest
darauf, daß das Christkind für sie mit seinen Gaben auch
in dieser Kriegeszeit auf die Erde heruiederkommt. Und
wir vertrauen mit. Helft uns deshalb, Ihr lieben Freunde
in Stadt und Land, den Tisch wieder decken. Jede, auch die
kleinste Gabe in Bar zur Erfüllung mancher besonderer
Wünsche, ist herzlich willkommen, ebenso dankbar anderes,
wie Spielsachen, Bekleidungsstücke, Aepsel, Nüsse, Gebäck
u. s. w.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an
uns tut und von uns fordert, der auch der Aermsten nicht
vergißt, segne Gaben und Geber.

Martin , Pfarrer , Vorsitzender des Vorstandes.
Tobt, Direktor.

Das Postschekkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4000.
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Band5 (Jahrgang 1914 15)
enthält die besten Schlager aus den beliebtesten

§ Ostern nnb Operette» ssÄfKs
gS Kollo, Lehar, Eysler , Offenbach.
£7« ferner die prächtige

§ ö»lm- Md Tmz-Mfid LÄÄ 1
£5 schat, Spindler , Blon und anderen, 52

1 „ui* ernfte md heitere LiederZ
von Pctrie -Martell (Seemanns -Los), Koschat (Verlosten ^M bin i), Michaelis (Türkische Scharwache), Heiser (Grüßt
mir dos blonde Kind am Rhein ), Franz (Widmung ) usw. ^

M imG»»zc« 47 Schlager allererstenK
S Ranges aSSS »»rM.4.- 1
«m  Lieferung portofrei durch sg»

Mflnfon I . Benjamin, SÄSsi
M Hamburg, Alterwall 44. B1 Bw*-*»-* w4.̂ ^ »-.a-f ^ -«- m vaw  v »*-fmm «vWf MtfBBBBBBBBBBI &BBBBBBiBBBPtHVW  AtTH  A▼4A *rAA**A A*r^

Wohlfahrts Geldlose
zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete ä 3 .39 Mk.

Hauptgewmn 75 Mbsr Geld
Ziehug schon am 3., 4. und 5 Dez., sowie Westfälische
Auto -Lose L 59 P ?g.» 11 Stück 5 Mk . Ziehung am
22. Dezember,

Hauptgewinn IOÖOÖ Mk.
Empfehle meine so beliebten GlücksKuvertS mit 2

Auto und einem Wohlfahrts -Geldlos inklusive Porto und
Listen für nur 4 .75 MK . Nachnahme 25 Pfg . teuerer.

Jos. Boncslet Wwo.
Haupt- und Glückskollekie,

COhlenz nur JesuiteKgaffe.
Telefon Nr 744.

I » meine so von Glück begünstigte Kellekie fielen tausende
von Gewinnen » welche von mir ausgezahl! wurden und
schon 6 mal das Große Los.

Soeben erschien
bskgs Illustrierte kriegsgesckickte

Oer Krieg 1914
! in Wort und 6ilö
^Diele Hunderte von Illustrationen »Bildnisse»
!Karten » Pläne , photographische Ausnahme«

j farbige krregZbMer
’ AusführlicheBerichte vvn den Kriegsschauplätze» - Fcld-
! pssttzriefe und persönliche Schilderungen der Mitkämpfer

- zu Lande, zu Waffcr und iu den Lüfte».
Das Werk ist somit die

wertvollste kackwLnnilcbe unö oolfes-
iümlicke Darstellung ües Weltkrisges.

; Jede Woche ein Heft zum Preise von 30 Pf.
Bestellungen nimnit jede Buchhandlung oder Postanstalt
entgegen. Falls solche am Orte nicht vorhanden , wende

man sich an den Verlag.

Dentsches Berlagshaus Bongk Cs.
Berlin W Leipzig.
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1litlraer 11.Landsleute!t

Mehr ZMkficht!
Draußen, außerhalb unserer Grenzen, lobt der

Kampf unserer tapferen Armee und Morte gegen
eine Welt von Feinden. Deutschland hat sich stark
erwiesen und wird es noch mehr, je weiter die Er-
eigniffe fortschreiten. Für die an den kriegerischen
Maßnahmen nicht direkt beteiligten mehr als nenn
Zehnte! der deutschen Bevölkerung liegt keinerlei
Grund zur Verzagtheit vor. Keine Ursache ist
vorhanden, die zu der immer noch erkennbaren
Zurückhaltung notwendiger Einkäufe Ver¬
anlassung bietet.
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Wollt Ihr zu den vielen guten Werken dieser
großen Zeit ein weiteres fügen, so laßt das Ge¬
schäftsleben in Stadt und Land nicht länger brach¬
liegen. Geht das unbegründete Hinauszögern not¬
wendiger Anschaffungen schon gegen das eigene
Interesse und Wohlergehen weiter Volkskreise, so
wird dadurch in weit höherem Maße an der Festig¬
keit der deutschen Volkswirtschaft, an dem Bestand
zahlreicher Existenzen des geschäftlichen
Lebens gerüttelt . Unsere einheimischen Kauf¬
leute und Gewerbetreibenden wissen Euch Dank für
jede Unterstützung in der gegenwärtigen, ohnedies
schwierigen Lage. Sie bieten Euch gewiß alle er¬
denklichen Vorteile inbezng auf Bedienung
und Preisgestaltung ; sie bemühen sich redlich,
ihre vielen Angestellten in Stellung und Einkommen
zu erhalten. Lasset die Hoffnungen Tausender,
wenn es Eure Mittel nur einigermaßen gestatten,
nicht zu Schanden werden. Handel und Gewerbe
bedürfen dringend der Belebung. Dazu müssen alle
nach Kräften beilragen Zeiget ihm, zeigt dem Feind,
daß wir auch auf wirtschaftlichemu. sozialem Gebiet

Rft zismmpsteh'«!
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Braver , kräftigerAusläufer

15—18 Jahre gesucht.
Adolfstraße 51.

Zwcrghalls-Woh»«»0
zu vermieten. Lahnstraße 4.

p | Zum Bezüge von Baumaterialien aller Art , ^M insbesondere

b $ßrtlORi)=3Clttent Marke DycherhoffLSöhne0
DH SOKfÖ !)! i in allen gangbaren Dimen- ^

g Zc«ie»irohre» l """" I
| «ich Liste» §
i öpkmn 8

Bretter» in Tannen und amerikanischen v«
Kii's. rv '-tSKiefern

i Prim»»irdischer Hobel»»« i
| Litte» etc etc. . §
Kr halte ich mein gut ausgesta tetes Lager bestens ^B empfohlen. A
i Ohr. Wieghardt, Branbach g

Telefon Nr . 2.

Feldgrau
färbt auch Rodelmützen,
Handschuhe » Sweater

die

Mberei Bayer
Oberlahnstein»

Kirchstr. 4

Wohlfahrts -Lose
ä Mk. 3 .50 7334 Geldgew.

Zieh . 3., 4. and 5. Dezember.JÄ 75000 30000
30 000 Mk. bares Geld

Berliner SlpmMe-
Geld - Los a Mk. 3 .30

Ziehung 10 . n. 11 Dezember

eHÄ 00000 20000
10 000 Mk. bares Geld
Kölner Lose
ä 1 Mk 11 Lose 10 Mk.

Ziehung IS- n. IS . Dezember.
(Porto 10 PL jede Liste 20 PL)

versendet Glücks-Kollekte
Hch. Deellle»Kreuznach.

H»»ddre?chmischi>le
. . . ‘ wenig » ,mit " Schnttrlstrd,

braucht, wegen Tod ,
Mannes preiswert zu verkam
Fr . Heinrich Magner W* * '

Kornich
bei St Goarshausen a. Rb-

KLAsMwsssr
Kaltler sowie tüchtige l
werden noch eingestellt. .

Earr - sseri -merke S »»""
_Frankfurt a.

Rote

S-eifemöhrK
pro Zentner Mk. 3 60,
2.60 Mk. mit Sack
Nachnahme ab Bopp^

KLävr , vopp »l-s
Tkernruf 251 —'

SW»«^
wie Aepsel Birnen,
Aprikosen, Pfirsiche,̂ z^ ahl,
und niedrig in schönster Au
sowie Stachel- u. Joh """
garantiert großstuchttg-

RlederlaSlisM»'
Schlansr««" '̂
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